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Bekanntmachungen
der Stadt Friedrichsdorf

Die Einquartierungsgelder können von Montag,
dm 25. d. M . ab auf der hiesigen Stadtkasse in Empfang
genommen werden.

Bei der Auszahlung sind die Quartierbilletts vor¬
zulegen.

Friedrichsd»rf, den 23. Mai 1914.
- Der Bürgermeister.

der Gemeinde Köppern
Alles Kiefernholz, welches nicht entrindet, oder auf-

gstissen ist, muß bis zum 1. Juni aus dem Gemeinde¬
wald abgefahren sein, andernfalls Bestrafung erfolgen
muß.

Köppern, den 23. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche

wird hierdurch auf Grund der ZK 18 folgende des Vieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsges.-Bl . 619)
mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten ,zu
Wiesbaden folgendes bestimmt:

8 i.
Nachdem aus Anlaß des Ausbruches der Mavl-

und Klauenseuche in Rodheim v. d. H . im Kreis
Friedberq diese Ortschaft zum Sperrbezirk erklärt
worden ist, wird die Gemeinde Köppern gemäß Z
165 der Anordnung des Herrn Landwirdschaftsministers
«om1. Mai 1912 zum Beobachtungsgebiet erklärt.
Für dieses Beobachtungsgebiet(Köppern nebst zugehöriger
Gemarkung) gelten folgende Bestimmungen:

8 2.
1. Aus dem Beobachtungsgebietedarf Klauenvieh,

abgesehen von den Fällen der Absatz2, 3, nicht entfernt
werden. Auch sind das Durchtreiben von Klauenvieh
«nd das Durchfahren mit fremden Wiederkäuergespannen
durch das Beobachtungsgebiet sowie der Auftrieb von
Kauenvieh aus dem Beobachtungsgebiet auf Märkte
verboten.

2. Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der
Schlachtung ist, wenn die frühestens ain Tage vor dem
Abgang der Tiere vorzunehmende tierärztliche Untersuchung
»gibt, daß der gesamte Viehbestand des Gehöftes noch
wchenfrei.ist, von dem Landrat , in Stadtkreisen von
dm Ortspolizeibehörden zu gestatten und zwar:
a) nach Schlachtstätten in der Nähe liegender Orte.
b>nach in der Nähe liegenden Eisenbahnstationen oder
f (Schiffsanlegestellen) zur Weiterbeförderung nach

Schlachtviehhöfenoder öffentlichen Schlachthäusern,
vorausgesetzt, daß diesen die Tiere auf der Eisen¬
bahn oder mit dem Schiffe unmittelbar oder von
der Entladestation aus zu Wagen zugeführt werden.
Für den Transport nach in der Nähe liegenden

^rten, Eisenbahnstationen oder Häfen (Schiffsanlege-
Mlert) wird angeordnet, daß er zu Wagen oder auf
lvlchem Wege erfolgt, die von anderem Klauenvieh nicht
^treten werden. Durch Vereinbarung mit der Eisen¬
bahn- oder sonstigen Betriebsverwaltung und, soweit
Mg, durch polizeiliche Begleitung ist dafür Sorge zu
skagen, daß eine Berührung mit anderem Klauenvieh,
Mm dies nicht gleichfalls aus einem Beobachtungs-
Met stammt , ans dem Transporte nicht stattfinden
Mn. Zu diesem Zwecke ist von jeder Erteilung der
Ausfuhrerlaubnis die Eisenbahnstation, auf der die Ver¬
dung erfolgen soll, unverzüglich in Kenntnis zu setzen,
^e für die Beförderung benutzten Eisenbahnwagen sind
"urch gelbe Zettel mit der Aufschrift„Beobachtungsvieh"

kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist auf dem für
^ Versendung benutzten Frachtbrief anzubringen. Dem
Frachtbrief ist ferner die Ausfuhrerlaubnis der zustän-
'3m Behörde beizuheften. Klauenvieh das in den so
Mnnzeichneten Eisenbahnwagen befördert wird, darf

nach der auf dem Frachtbrief angegebenen Eisen-
Mnstation verbracht werden. Ein Entladen oder Um-

unterwegs ist nur insoweit zulässig, als es zu
Eichung des auf dem Frachtbriefe bezeichneten Be-
^Mungsorte notwendig ist. Die Ortspolizeibehörde

Schlachtortes ist von dem bevorstehenden Eintreffen
P Tiere rechtzeitig telegraphisch oder telephonisch zu
Mchrichtigen. Sie hat auf das Eintreffen zu achten
l 1®gegebenenfalls über den Verbleib weitere Ermitt-
""gen anzustellen.

'» 3- Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder
Mtzwecken darf nur mit Genehmigung der Herrn

Ariedrichsdorf U T ., de« 23 . Mai 1914.

Regierungs -Präsidenten erfolgen. Diese Genehmigung
darf nur unter der Bedingung erteilt werden, daß eine
frühestens 24 Stunden vor dem Abgänge der Tiere
vorzunehmende amtstierärztliche Untersuchung die Seu¬
chenfreiheitdesgesamten Viehbestandes des Gehöfts ergibt,
und daß sich die Ortspolizeibehörde des Bestimmungs¬
ortes mit der Einfuhr einverstanden erklärt hat . Am
Bestimmungsorte find die Tiere auf die Dauer von zwei
Wochen der polizeilichen Beobachtung (Z 19 Abs. 1, 4
des Gesetzes) zu unterstellen. Auf den Transport und
die Anmeldung der Tiere finden die Bestimmungen des
Abs. 2 sinngemäße Anwendung.

8 3.
Im ganzen Bereiche des Beobachtungsgebietes wird

der gemeinschaftliche Weidegang von Klauenvieh aus den
Beständen verschiedener Besitzer, die gemeinschaftliche Be¬
nutzung von Brunnen , Tränken und Schwemmen für
Klauenvieh und das Treiben von Klanenvieh ans
öffentlichen Straßen verboten.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ; sie wird
aufgehoben, sobald die Gefahr der Seuchenverschleppung
für das Beobachtungsgebiet beseitigt ist.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen unterliegen den Strafvorschriften der ZZ 74—77
einschl. des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichsges. Bl. S . 519).

Bad Homburg v. d. H., den 13. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Marx.
Wird veröffentlicht.
Köppern, oen 20. Mai 1914.

Der Bürgermeister.

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrichsdorf , den 23. Mai.

-) Wehrbeitrag. Wie wir in Erfahrung gebracht
haben, sind in Friedrichsdorf rund 32000 Mk. an Wehr¬
beitrag zu leisten.

e Feldberg-Gau. Der Gau veranstaltete am Himmel¬
fahrtstage zur Feier des 88. Geburtstages des Vor¬
sitzenden der deutschen Turnerschaft Dr . Götz eine Wan¬
derung nach der Saalburg . Hier trafen sich dann
Morgens 10 Uhr ca. 400 Turner des Gaues , wobei
Gauvertreter Heim eine Ansprache hielt nnd eine Glück¬
wunsch Depesche an Dr. Götz abgesandt wurde. Die
Gesangsriege des T. V. Anspach trug bei der Feier 2
Lieder vor. Hierauf zogen die Turner nach Oberhain
wo eine kurze Rast gemacht wurde, und dann auf dem
Spielplätze des dortigen Turnvereins interessante Wett¬
spiele um die Gaumeisterschaft stattfanden. Sonntag,
den 24. Mai findet ein Stafettenlauf statt , durch Seul¬
berg, Friedrichsdorf, Holzhausen und Obererlenbach, an
dem sich die Turnvereine der Orte durch die der Lauf
geht mit 60 Läufern beteiligen.

x Friihlingskuren. Alljährlich, wenn der Frühling
seinen Höhepunkt erreicht hat, fühlt auch der menschliche
Körper den Einfluß der Witterung auf sein Befinden
und konstatiert, daß sich in seinem Innern eine Art Auf¬
frischung vollzieht. Es liegt dies in der Tatsache begründet,
daß während der langen Wintermonate eine Ueber-
sättigung des Blutes mit schweren Stoffen, wie sie in
der Zimmerluft vorherrschen, stattgefunden hat . Durch
die ausgiebige Einatmung der frischen, reinen Frühlings¬
luft vollzieht sich nun im Körper eine Art Reinigungs¬
vorgang . Diesen zu unterstützen ist eine Kleinigkeit, da
die Mittel dazu der Frühling in feinem reichen Blüten-
und Pflanzenflor bietet. Eisenzufuhr zum Blut , die im
Winter fast vollständig stockt, wird durch tüchtiges und
dauerndes Essen des grünen Salats , der bis zu 5°/o
seines Gewichts Eisen enthält,wesentlich beschleunigt. Sein
weiterer Gehalt an Natron sorgt gleichzeitig für eine
raschere Ausscheidung der Kohlensäure aus dem Blute.
Um eine möglichst kräftige Wirkung des Salats zu erzielen,
empfiehlt es sich jedoch, ihn mit Citronenfaft statt mit
Essig anzumachen und kein Oel zuzusetzen. — Eine Suppe
aus dem jungen Grün von Sauerampfer , Löwenzahn,
Wegerich, Kerbel, Kresse usw., einige Zeit lang genossen,
wirkt ebenfalls äußerst blutreinigend. Besonders bei
Kindern ist diese Wirkung frappant , sie werden frisch und
blühend ; Bleichsucht, Appetitlosigkeit und schläfriges Wesen
verschwinden schon nach kurzer Zeit . Später , wenn
Kirschen und Erdbeeren auf dem Markte erscheinen, kann
man auch diese den Kindern auSqiebig verabreichen. Man
erzielt damit rascher und gründlicher eine Blutauffrischung,
als mit allen künstlichen Eisenpräparaten , die wegen
ihrer Herstellung auf nicht pflanzlichem Wege vom mensch¬
lichen Blute nur sehr langsam und unvollkommen aus¬
genommen werden.

8. Jahrgang

p r Zum vermehrten Anbau von Puffbohnen(Ticke¬
bohnen) wird im praktischen Ratgeber von Oekonomierat
Böttner aufgemundert. — Für die Kultur im Garten
stellt er folgende Regeln auf. 1. Frühe Aussaat , schon
im Februar : Kein anderes Gemüse verträgt soviel Kälte
als die Puffbohne. 2. Entspitzen der Gipfel, um besseren
Ansatz zu gewinnen. 3. Die Blattläuse bekämpfen. —
Eine Dame gibt in der gleichen Nummer jener Zeit¬
schrift Anleitung zur Bereitung der Puffbohnen, sowohl
der ausgewachsenenBohnen, als auch der ganz jungen,
grünen Schoten. Sogar die jungen Pflanzen lassen sich
als Spinat bereiten. — Interessenten können sich die
betreffende Nummer vom Geschäftsamt des praktischen
Ratgebers im Obst- und Gartenbau zu Frankfurt a. O.
kostenlos zusenden lassen.

x Krebse. Zu den ästhetischen Genüssen, die uns der
Mai in so reichem Maße beschert, gesellt er auch
materielle; die KrebSzeit beginnt . Während der nächsten
vier Monate beherrscht dieses Krustentier die Tafel des
Feinschmeckers. Seit dem man den Wohlgeschmack des
Krebses richtig einzuschätzen verstand — und das dürste
schon lange her sein — seit dieser Zeit hat es an Nach¬
frage nach ihm noch nicht gefehlt. Darum war und
blieb der Krebs bis in die Mitte des vergangenen Jahr¬
hunderts eine sehr teuere Delikatesse, denn der einheimische
Fang deckte den Bedarf nicht im entferntesten und der
Import vom Auslande her war mit Schwierigkeiten ver¬
knüpft. Seit der Ausdehnung des Eisenbahnverkehrs
über ganz Europa ist das anders geworden, und heut¬
zutage versorgen gewisse Gegenden, so besonders Galizien
und die anschließenden Balkanländer , ganz Europa mit
genügenden Krebsen, um auch dem Mittelstand diesen
Genuß gelegentlich zu vergönnen. — — Ueberempfind-
liche Naturen haben es zur Grausamkeit stempeln wollen,
daß man die Krebse lebend ins kochende Wasser wirst,
und seben darin eine Tierquälerei . Dieser Standpunkt
ist jedoch als ein übertriebener zu bezeichnen, denn es
besteht wohl kein Zweifel, daß das kochende Wasser den
Krebs fast augenblicklich tötet ; und aus irgend eine Weise
muß doch schließlich jedes für den Genuß bestimmte Tier
getötet werden. Daß der Krebs erst tot ist, wenn er
die bekannte rote Farbe im Wasser annimmt , ist eine
Fabel ; diese Farbenveränderung ist lediglich ein in den
sogenannten Pigmentzellen der Schale und des Fleisches
vor sich gehender chemischer Prozeß. — — Gewarnt
werden muß vor dem Ankauf und Genuß von Krebsen,
die bereits tot sind, weil das fettreiche Fleisch sehr rasch
in Verderbnis übergeht und dann nicht unbedenkliche
Krankheiten verursachen kann. Da ein gut abgetrockneter
Krebs noch 10—12 Tage nach dem Fang in einem kühlen
Keller lebend erhalten werden kann, so hat man demnach
es nicht nötig, tote zu kaufen, und muß bei letzteren viel¬
mehr aunehmen, daß sie zu Genußzwecken nicht mehr
einwandfrei sein dürften.

Aus Uah and Fern.
* Homburg v. d. H., 22. Mai. Heute Mittag

12 Uhr fand die feierliche Einweihung des siamesischen
Tempels statt, zu der der Bruder des regierenden Königs
von Siam , Prinz Mahidol , Leutnant zur See der deut¬
schen Marine, ferner Oberleutnant zur See Koopmann
(Flensburg), der siamesische Gesandte Prinz Traidos
(Berlin) mit Herren der Gesandtschaft, der siamesische
Konsul in München Lotz und einige andere hohe Per¬
sönlichkeiten sich eingdfunden hatten . Von der Stadt
nahmen Oberbürgermeister Lübke, Stadtverordnetenvor¬
steher Dr. Rüdiger, Kurdirektor Gras v. Zeppelin an der
Feier teil, auch war Landrat Ritter von Marx erschienen.
Nach einem Weihegesang hielt Oberbürgermeister Lübke
die Weiherede, in der er die Verdienste des verstorbenen
Königs Chulalangkorn von Siam für Bad Homburg
feierte und dessen Porträt , das am Tempel angebracht
ist, enthüllte. Nach der Feier wurde im Kurhaus ein
Frühstück gegeben, bei dem Oberbürgermeister Lübke
einen Trinkspruch auf den Kaiser ausbrachte. Prinz
Traidos dankte mit einem Hoch auf die Stadt Homburg
und den Magistrat der Stadt . Stadtverordnetenvor¬
steher Dr. Rüdiger toastete auf den jetzt regierendem:
König von Siam.

*Bad Homburg. Für die Stadt Homburgv. d.H.
hat die Veranlagung des Wehrbeitrages und der damit
verbundene Generalpardon ein erfreuliches Resultat ge¬
zeitigt. Nicht weniger als 33 000 M . hat die Ein¬
kommensteuer-Veranlagung mehr ergeben als bei der
Festsetzung des Haushaltsplanes für 1914 angenommen
worden war.



DienTtbotenprämien*
1 Es hat die deutsche Kaiserin in den letzten 10 Jahren
an nicht weniger als 2272 Dienstboten für 40jährige un¬
unterbrochene Dienstzeit bei derselben Herrschaft das gol¬
dene Dienstbotenkreuz, nebst einem von ihr selbst Unter¬
zeichneten Diplom, verliehen. Während desselben Zeit¬
raumes hat die Königin von Württemberg 585 mal das
Dienstbotenehrenzeichen mit dem Reliefbild der Stifterin
dieser Auszeichnung ,der Königin Olga, und einem Diplom,
an treue Dienstboten verteilt , und zwar 520 mal für 25-
jährige Dienstzeit in derselben Familie das silberne Kreuz
und 65 mal für 50jährige Dienstzeit das silbervergoldete
Kreuz. Auch die Großherzogin von Hessen hat seit 1904
an 281 Dienstboten für 25 Taenstjahre das goldene Kreuz
und an 65 für 40 bis 50 Dienstjahre das goldene Kreuz
mit Brillanten verliehen. Einen Rekord in der Länge der
Dienstzeit hat aber das Großherzogtum Baden aufgestellt;
denn die Großherzogin Luise, die im Jahre 1876 eine Stif¬
tung zur Verleihung besonderer Auszeichnungen für treue
Dienstboten ins Leben rief und das Borschlagsrecht für diese
Auszeichnung dem von ihr gegründeten Badischen Frauen¬
verein übertrug , hat seitdem in 2015 Fällen für mehr als
25 bis zu 40 Dienstjahren das silberne Kreuz, in 374 Fäl¬
len für mehr als 40 bis zu 50 Dienstjahren das silberver-
goldcte Kreuz mit Kranz und in 6 Fällen für 60 Dienst¬
jahre und darüber das silbervergoldete Kreuz mit Kranz
und der Zahl 60 verliehen. Aber selbst diese Zahl wird
durch einige Einzelfälle , die bekannt geworden sind, über¬
troffen . So feierte beispielsweise am 8. Februar dieses
Jahres die Haushälterin Gertrud Finkamp in der Familie
des Rentiers Franz Froitzheim in Bedburg bei Düssel¬
dorf ihr 75jähriges Dienstjubiläum . Und in Wien beging
am 19. v. Js . das Dienstmädchen Anna Stiaßny , die 80
Jahre lang bei derselben Familie iin Dienst gestanden hatte,
ihren hundertsten Geburtstag . Zu dieser seltenen Feier
iibersandte ihr der Papst sein Bild und seinen Segen, und
der Prinzregent von Bayern , der jetzige König Ludwig ITT.,
ließ ihr die Medaille des Verdienstordens vorn heiligen
Michael in feierlicher Weise überreichen.

Wundschcru.
Deutschland.

? Boykott  deutscher Erzeugnisse. In Warschau
lvurde eine Filiale der russisch-französischen Handelskammer
eröffnet. Zum Präsidenten wurde der bekannte polnische
Aristokrat Swiatopolk -Mirsk gewählt . Das Institut hat
den Zweck, den von den Polen eingeleiteten Boykott der
deutschen Waren zu unterstützen und letztere durch franzö¬
sische Erzeugnisse zu ersetzen. Die französische Regierung
subventioniert das Unternehmen.

Europa.
— Oesterreich.  Die Meldung über eine Einigung

in der Frage der Orientbahn eilt den Tatsachen voraus.
Man kann im besten Falle eine gebesserte Disposition für
die Verhandlungen feststellen und hofft zu einer Einigung
zu gelangen, die in erster Linie den Verkehrsinteressen
Oesterreich-Ungarns und in zweiter denen der Aktionäre
ganz entspricht.

: : Schweden.  Für Kasernenbauten werden 1400 000
Kronen gefordert. Der Voranschlag des Marinemini-
steriums , der im Budgetvoranschlag vom Januar mit
27 510 900 Kronen ausgeführt ist, weist jetzt 31715 300 Kr.
auf.

: : Italien.  Aus Sardinien kommt ein Notschrei,
daß die Insel in diesem Jahre wieder unter ihrem alten
Hebel, der Dürre , aufs schwerste leidet. Seit vier Wochen,
ja an einigen Orten seit mehreren Monaten , hat es nicht
geregnet, die Ernten verdorren , das Vieh findet nicht ge¬
nügend Futter und geht ein. Manche Gegenden sind zu¬
dem von der Heuschreckenplage heimgesucht, die Auswan¬
derung nimmt besorgniserregend zu.

Montenegro.  Mit Rücksicht auf ihre budgetären
Schwierigkeiten hat sich die montenegrinische Regierung an
Serbien mit dem Ersuchen gewendet, dein Königreich Mon-

Nachbar«.
17.

„Bleib mir auch treu !" Das waren des ungliicklichen
Mädchens letzten Worte , wie Hans sich von ihrer Um¬
armung losriß und hastigen Schrittes davonlief , da es
höchste Zeit war.

Sein Vater , Stine und der alte Lorenzen fuhren mit
ihm bis zur Bahnstation . Der Riese vom Eichhof saß gerade
wie ein Licht auf dem Strohsack und gab sich verzweifelte
Mühe , heiter zu scheinen. Wer das Zucken um seinen
Mund verriet nur zu deutlich!, daß er es nicht war . Lorenzen
stierte , wie immer in der letzten Zeit , vor sich hin , als ginge
ihn das alles nichts an , was in der Welt passierte.

Stines liebliches Gesicht war bleich und trug deut¬
lich die Spuren der Tränen , die sie im Stillen vergossen.
Hans wußte nicht, wie ihm geschah, als er ihre Hand in
der seinen fühlte, nachdem ihn sein Vater umarmt und
ihm das letzte Lebewohl gesagt, kurz und herzlich.

„Ich werde für dich beten und immer an dich denken,"
hauchte sie, tapfer die Tränen zurückkämpfend. Ja , er
wußte nicht, wie ihm da geschah, was so übermächtig an
sein Herz griff . Wer er konnte nichts erwidern . Er wollte
sagen: „Du gutes Wesen, vergib mir , daß ich oft schleckst
gegen dich war ." Es kam nicht über seine Lippen.

Doch einen Kuß drückte er auf ihre leuchtende, weiße
Stirn , so innig , daß er wie ein Feuermal brannte . Niemand
fand etwas dabei. Es schien st .ein natürlich.

Aber als Müller Thorö , dem es die Leute erzählt,
hernach Hermine das Ungeheuerliche mitteilte , da nannte
sie das einen Treubruch, einen Verrat . —

tenegro einen Vorschuß von einer Million Dinars zu ge¬
währen.

)-( Albanien.  Die Verhaftung Essad Paschas scheint
das erste Anzeichen dafür zu sein, daß der Fürst Wilhelm
von Albanien zu der Erkenntnis gekommen ist, daß es end¬
lich Zeit wird, selbst die Zügel der Regierung in dem neuen
Staate in die Hand zu nehmen. Man hat sich seiner Zeit
bei der Gründung des neuen Albanien allgemein gewundert,
daß der junge Fürst gerade Essad Pascha zu seinem beson¬
deren Vertrauten und Ministerpräsidenten machte.

Asten.
M China.  Sechzig der Ausbildung nach Japan ge¬

sandte chinesische Offiziere wurden zurückberufen wegen
Geldmangels und außerdem , weil sie zum Teil mit revo¬
lutionären Elementen in Verbindung stehen sollen.

Amerika.
— Ver . Staaten.  Die militärische Lage in Me¬

xiko bereitet der amerikanischen Regierung Sorge , da ein
plötzlicher Ausbruch von Feindseligkeiten gegen die ameri¬
kanischen Truppen oder Verwicklungen in Tampico befürch¬
tet werden, die die ganze Lage ändern könnten.

Die Vorbereitungen gegen die Olympiade 1916. Deutsch¬
land rüstet sich, um in der Olympiade 1916, die bekannt¬
lich im Berliner Stadion stattfinden wird, ehrenvoll zu

öle Kaiser"WilhelmtäakcäBu

bestehen. Auch der Kaiser unterstützt den Sport durch die
Stiftung der Olhmpicrplakette , die den Siegern in den
Olympiaprüfungskümpfen verliehen wird.

Aus aiXev  Wett.
— Königsberg. Der 20jährige Arbeiter Kaczlabowski

in Grünhagen bei Elbing wurde durch den gleichglterigen
Arbeiter Michalski wegen einer Spielstreitigkeit mit einer
Axt erschlagen. Der Täter flüchtete, er wurde jedoch ein¬
geholt und in das Marienburger Gefängnis eingeliefert.

— Essen. Ter aus dem Essener Meineidsprozeß be¬
kannte ehemalige „Kaiserdelegierte" Ludwig Schröder ist
gestorben. Schröder erhielt bekanntlich in dem erwähnten
Prozeß eine mehrjährige Zuchthausstrafe , wurde aber spä¬
ter im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen.

Meine KHronik.
:: wehrbeitrag der Familie und Firma Krupp. Zu

dem Wehrbleitrag steuern Herr Krupp und Fmu Krupp von
Bvhlen-Halbach 7 Millionen Mark , die Firma Krupp
850 000 Mark und Frau Geheimrat Krupp 860000 Mark
bei. Herr und Frau Krupp von Bvhlen -Halbach sind in
der Stadt Essen veranlagt , während Frau Geheimrat Krupp
ihre Wehrsteuer an den Landkreis entrichtet . Von dem im
Stadt - und Landkreise Essen aufgebrachten Wehrbeitrag in
Höhe von rund 15 Millionen Mark entfallen annähernd
9 Millionen Mark auf die Familie und die Firma Krupp.

— Geständnis auf dem Totenbett. Auf dem Sterbe¬
lager hat der Knecht Neuber in Tremles ein Geständnis ab-
geelgt, vor 15 Jahren gemeinsam mit seinem Dienstherrn,
dem Gutsbesitzer Svila , der Näherin Marie Liebeschiß Ge¬

walt angetan und sie ermordet zu haben. Ter Gut»- ^
besitzer war damals verhaftet , aber wegen mangelnder Be- . .. iK
weise wieder freigelassen worden. Neuber ließ, als er da» A
Ende nahen fühlte , den Untersuchungsrichter rufen uni,
legte ein volles Geständnis ab. Der Gutsbesitzer wurde * Unn
verhaftet , während er dem Begräbnis eines Verwandten bei- wßhaudl
wohnte. tte. Die

— Geflohen. Der Postbeamte Josef Wilczek in Kraka» ,u eriies
hat neun Geldbriefe mit 192620 Kronen unterschlagen uni, ,er ersten
ist dann geflohen. _ t achte in l

:: Räuber. Der Führer eines Zuges auf der StreckesKindh
Temevar — Modos erklärte , kurz vor Temesvar hätten z:vrj Handlung
maskierte Reisende aus dem Dienstwagen 15000 Krone» Gegen,5
gestohlen, indem sie ihn mit Revolvern bedrohten. Bla» war. .
hält diese Angaben für erdichtet und verhaftete den Zug- u das Ki
sichrer und einen Bremser . : unmeni

— Flucht aus dem Harem. Wie man meldet, ist ai nd gesto
Bord des aus der Levante kommenden Llohddmnpferj chdor str
„Leopolis" die Tochter Jzzet Paschas in Triest eingetrof- ichtigt, d
fen, die mit Mazha Pascha verheiratet ist. Wegen angeb >nnt er
licher Mißhandlungen sei sie aus dem Harem ihres Gatte» ckhrerrn
entflohen und habe sofort nach ihrer Ankunft um den Schuf er Stresi
der österreichischen Behörden gebeten. , dms th

— Hochwasser in Südrußland. Im Uralgebirge uiü lider des
in den angrenzenden Gebieten dauern die Verheerung:»rhaltungc
durch das Hochwasser fort . Eine schreckliche Hungersnv, ugegenü!
herrscht. 90 Orte und Dörfer sind schwer heimgesucht wor-e Kontra
den. 40 Dörfer sind vollständig zerstört worden. Mehren c ernste
Personen ertranken . Bauholz im Werte von Million », cs Gewis
ist von den Fluten fortgeschwcmmt worden. «lgenheit

— Seltsame Hinrichtung.  Nach einer MeldunA nichts
wurden 45 meuternde Soldaten der Armee der Republi d'e hat i
Peru aus seltsame Weise hingerichtet. Es war entdeckt wer «den gute
den, daß diese Soldaten sich verschworen hatten , ihre Ossi!Leben !
ziere zu ermorden . Sie wurden nach Aburteilung dun »würde,
das Kriegsgericht auf einem Regierungsdampfer eine Mmen
Nebenfluß des Amazonenstromes hinausgefahren, dann wm l versorg
den sie auf ein Floß gestellt, dieses verankert und ein M hielt d
schinengewehr auf sie gerichtet, mit dem sie erschossen wur- gte in l
den. Nachdem zehn Schüsse abgsieuert waren, begaben si, d beantr,
Truppen auf das Fluß und erstachen mit den Bajonetten di« >t kam zr
jenigen Meuterer , die noch nicht tot waren. ikt erste,

— Erfolgreich. Aus dem Flugfelde von Revers unter jung des
nahm eine Frau Cahat de Castelle einen gelungenen Versu, »dlungen
mit einem von ihrem Gatten erfundenen Fallschirm, inde« zu 9 9
sie in einer Höhe von 800 Meter von einem Zweidecker tttil ftet.
dem Fallschirm absprang und nach einigen Sekunden Wohl )-( B e
behalten landete . Die Menge bereitete der mutigen F r ckumer§
begeisterte Ovationen . Kinghaus

— Pest. Der Gouverneur von Hongkong berichtet, bnjd200M
in der letzten Woche 241 Erkrankungen an Pest vorgeko« tglied ei,
men sind ; davon seien 185 tödlich verlaufen . r, hat es

- tjen durc
Hmerikamtcb «s Räuberttüch . »twlluhr

Es drangen mehrere Räuber in das Newyorker Strau ! . ^ ^
Theater unter dem Vorwand , einem Detektivbureau anzi ' n-d
gehören und beauftragt zu sein, nach einem Diamanten z '
suchen, den eine Besucherin des Theaters am Bomben
dort verloren habe. Im geeigneten Moment überwältig
ten die vier Männer die anwesenden Diener und Bühne,,
arbeiter und sperrten sie in einen Keller. Dann umwicke! f — Ger
ten sie den Geldschrank mit Teppichen und bohrten ihn a, igen. T
wobei ihnen etwa 40 000 Mark in Gold in die Hände fieln lche in di
Erst kurz vor der Vorstellung wurde der Diebstahl entdeil enthalbe,
doch konnte von den Räubern keine Spur gefunden Werl» itett Acke,

mußmitte

Gerichts fn<a5.
)-( Rau b. Der frühere Bergmann Heinrich St « hrzehnt 1

mann , der den fiskalischen Geldtransport der Rheinbab , ich der L
Zeche zu berauben versuchte, wurde vom Schwurgerb Mcser i
Essen zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ä «en gele
Verlust verurteilt . i totimfe

)-( Fahrlässig.  Der Gutsbesitzer Karl GerlM »ohlzuS
hatte bei einer Treibjagd den etwa zehnjährigen Schulknab w ist de
Kurt Uhlig aus Rubitz erschossen. Gerhardt wurde von M dem B
Strafkammer des Landgerichts Gera unter Annahme inilprrain du

licht mai
lbcauchba

Lange, lange standen die vom Eichhof noch am Bahn¬
hof und schauten dem davondampsenden Zug nach. Jetzt
konnte Stine ihre Dränen nicht länger halten , sie rannen
wie heiße Bächlein über die bleichen Wangen, während sie
mechanisch mit dem Taschentuch schwenkte.

Auch das erfuhr Hermine wieder. —
Am Abend des Wschiedstages hätte es Hermine nie¬

mand angemerkt, wie viele Tränen sie heute früh vergossen.
Sie lachte und scherzte mit den Gästen wie immer, ließ sich
von Thorö den Hof machen und hpxte mit offenen Ohren
seine Schmeicheleien an . —

Am nächsten Morgen kam der Makler Nathan aus
Flensburg , dem die Hypothek des Eichhofs gehörte und
in dessen Schuld Hinrichsen ziemlich tief stand, machte
viele Redensarten wegen der schlechten Zeiten und beschwor
hoch und heilig, daß er sich in größter Geldverlegenheit be¬
fände. Er müßte die Hypothek kündigen, wenn er nicht
der bisherigen 4 Prozent in Zukunft 6 Prozent erhielte.

Wohl oder übel 'mußte der Eichhofer sich zu dieser er¬
heblichen Mehrausgabe bereit 'erklären . War es der Ver¬
druß hierüber , war 'es die Sorge um den Sohn , von heute
an wiederholten sich die Anfälle von Gedächtnisschwäche
häufiger als sonst ünd hielten tagelang an . Wohl vermochte
Hinrichsen dabei zu ârbeiten , aber er litt an regelrechten
Wahnvorstellungen und mußte von Lorcnzen und Stine
in allem , was er tat , sch,arf beobachtet tverden.

Merkte er, daß man acht auf ihn hatte , dann wurde er
zornig und eigensinnig , so daß niemand in ihm den fried¬
fertigen Mann , für den er immer gegolten, wiedererkannte.

Hatte er sich in solchen Anfällen früher schon öfter
betrügen lassen, so sollte er jetzt einmal einem Gauner in

angestifidie Hände fallen , der ihn, von Thorö dazu
ganz gehörig ausnutzte.

Kam da ein eleganter Herr aus Hamburg, trank ei
Flasche Wein bei Mathiesen und lernte Hinrichsen, der "
gerade dort seinen Grog trank , kennen.

Won Thorö , mit dem er sehr befreundet war,
Ahlborn , so nannte er sich!, bereits alles über den
Hofer ganz genau 'erfahren , was er aber nicht merken l

Man sprach natürlich über den Krieg, und Hinri
berichtete mit funkelnden Augen, daß sein Hans bei ?
Pille die Feuertaufe erhalten , sich! hervorgetan und
heiler Haut davongekommen lväre. Heute war der .
eingetroffen . Den fremden Herrn , der früher preußis
Offizier gewesen sein wollte , interessierte das anschei"
ungemein. Er schwatzte viel und freundete sich mit
Eichhofer, der heute den steifen Grog nicht so gut vertra
konnte wie an normalen Tagen , dermaßen an, daß b"
ihn in seine Verhältnisse ganz und gar einweihte, ihm
von den 6 Prozent Zinsen und von dem Makler Na
allerlei erzählte . —

„Ist ein großer Spitzbube, dieser Flensburger Hand
mann, " meinte Ahlborn . „Würde ihm sein Geld
auszahlen . Aus eine Musterwirtschaft , wie der Eichhos
soll, findet man jeden Tag eine neue Hypothek zu #
gerat Zinsen , trotz der Kriegszeiten oder gerade best
Jetzt möchte jeder Kapitalist sein Vermögen sicher wr
Könnte Ihnen selber pie 5000 Taler , um die es sich
delt , geben."

Hinrichsen lvurde immer aufgeräumter und ver
auch nicht die mindeste Hinterlist , sah vielmehr in
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ß. t(,tt  Umstände zu 1 Monat Gefängnis verurteilt , weil
Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß er fahrlässig

ei y*1 ni)Ctt hat . Außerdem hat der Vater des Knaben den
" oa» Fitzer noch aus 2000 Mark Schadenersatz verklagt.
wurde * Unmenschlich.  Ein neuer Fall schwerer Kin-

wn bei- Mißhandlung beschäftigte das Schöffengericht Berlin-
ße. Die Anklage richtete sich gegen die Frau Wolf, die

Araka« u eines Metallschleifers . Als letzterer nach dem Tode
jen und ier ersten Frau die Angeklagte heiratete , brachte er ein

achteinhalb Jahre altes Töchterchen mit in die Ehe.
Strech i Kind hat Jahre hindurch unter der lieblosen, brutalen
-n zlvej pndlung der Stiefmutter so zu leiden gehabt, daß es
Krollen Gegenstand des Mitleids aller Hausbewohner gewor-

war. Rach Bekundungen zahlreicher Zeugen hat die
>r Zug- lv das Kind bei jeder passenden uird unpassenden Gelcgen-

[ unmenschlich geschlagen, gegen Möbel und gegen die
ist ar lid gestoßen, trotz bitterster Kälte es auf dem kalten

unpferj fidor stundenlang stehen lassen und nicht selten so arg
igetros- ichtigt, daß dem Kinde Blut aus Mund und Rase strömte,
angeb- >mit eingerissenem Ohr haben Hausbewohner die kleine
Gatte,, cthrerin gesehen; diese war aber in solcher Angst vor
i Schutz!l Stiefmutter , daß sie nicht wagte, auf Fragen über

' was ihr geschehen war , Auskunft zu geben. Der eigene
■ge uw «der des Ehemanns der Angeklagten hat seinem Bruder
erungii, rhaltungen darüber gemacht, doch scheint dieser der Ehe-
gersnviugegenüber machtlos gewesen zu sein. Schließlich erschien
ht wor-e Kontrolldame des Kinderschutzvereins und machte ihr
Rehreur ernste Vorhaltungen . Daß die Angeklagte ein sehr
illivnai es Gewissen hatte , ergibt sich daraus , daß sie bei dieser

klgenheit der Dame um den Hals fiel und sie inständigst
ßeftm̂ . nichts gegen sie zu unternehmen. In scheinheiliger
iepirbli t'e hat sie dann in der Folgezeit wiederholt von dem
ckt wm eben guten Kind" gesprochen und gesagt: sie würde sich
re Ossi-*Leben nehmen, wenn man ihr das liebe Kind wegneh-
g durch»würde. Es wurde ihr aber durch die Polizei doch weg-

eiiu Mmen und zu einer Frau in Pflege gegeben, wo es
tn wm ; versorgt ist. Entgegen dem Leugnen der Angeklag-
in M hielt der Amtsanwalt für erwiesen, daß die Ange¬
rn wm gte in bestialischer Weise das Kind mißhandelt habe,
ben si, >beantragte gegen sie ein Jahr Gefängnis . Das Ge¬
ien dir >t kam zu der Ueberzeugung, daß es sich um ein Rvheits-

ikt erster Ordnung , um eine geradezu boshafte Aus-
i unter Mg des Züchtigungsrechts und um systematischeMiß-
Versuch«dlungen des Kindes handle. Die Angeklagte wurde da-
k, inde»: zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt und sofort ver-
:cker titr ftet.
n wohl )-( Betrügereien  bei Brieftaubenwettfliegen . Die
'n Fr» chumer Strafkammer verurteilte den Müller Pötter aus

Kinghausen wegen Betrugs zu einem Monat Gefängnis
stet, fcnid300 Mark Geldstrafe. Der Angeklagte, der Vorstands-
»rgekoi« tzlied eines Recklinghauser Brieftaubenliebhabervereins

i, hat es lange Zeit hindurch verstanden, sich bei Wett¬
en durch unehrliche Manipulationen an seiner Tauben-
trolluhr die ersten Preise zu sichern. Die Einnahmen
tters aus diesen unehrlichen Geschäften haben mehrere

Mark betragen . Dem Angeklagten wurden außer-
mten ^ die nicht unerheblichen Kosten auferlegt.
wrabeü;
rwälst
Bühne«
mwiÄ — Gewinnung von neuem Kulturland durch Salzaus-
ihn lu«gen. Die gewaltige Bevölkerungszuuahme der Erde,

)e fiel»Ich: in den letzten Jahrhunderten zu verfolgen ist, zwingt
entdet lenthalben zu einer gesteigerten Ausnutzung des vorhan-
werka «m Ackerlandes, um die erforderlichen Nahrungs - und

Nußmittel für die Menschheit erzeugen zu "können. Eben¬
sucht man stets neues Kulturland zu gewinnen und bisher
brauchbares urbar zu machen. So hat man im letzten

) Stm! hrzehnt den etwa 13 000 Hektar großen Abukir-See, der
inbad > lich der Stadt Alexandrien in Aegypten lag, leergepumpt,
urgeck>dieser See aber stark salzhaltig war, enthielt auch der
een Ä Een gelegte Meeresboden einen großen Salzgehalt , der

üenweise bis zu 10 Prozent betrug , weshalb das Land
Verhak W zu Acker, wie auch zu Weidezwecken unbrauchbar war.
ulknat' ln ist deshalb neuerdings dazu übergegangen, das Salz
■von d * dem Boden auszulaugen . Zu diesem Zwecke wird das

>jite uul̂ mü̂ inMklein^ rdwällMr̂ iuzeln̂ cldê ingeteilt^

Mevmischtes.

die allseitig von einem ausgedehnten Retz zusammenhängen¬
der Be- und Entivässerungsgräben durchzogen sind. Zur
Zeit des Hochwassers wird durch die Bewässerungsgräben
Wasser aus dem Nil zugeführt. Dieses verteilt sich auf das
ganze Gelände, sickert in den Boden ein und löst dabei das
Salz auf , um dann mit letzterem durch die Entwässerungs¬
gräben wieder abzufließen, wobei der von dem Nilwasser
zugcführte Schlamm im Boden zurückbleibt und diesen
düngt . Dieses wird solange wiederholt, bis der Salzgehalt
des Bodens auf etwa anderthalb Prozent heruntergegangen
ist. Dann wird Klee angebaut , der einen solchen Salzgehalt
verträgt , worauf später Mais , Baumwolle und andere
Kulturen folgen, so daß mit der Zeit das ganze Gelände
in fruchtbares Ackerland verwandelt wird.

— Zeichen der Ringkämpfer. Als ein solches bezeich¬
net Dr . de Sautis in Palermo eine eigentümliche Verbil¬
dung der linken Ohrmuschel, die bei keinem echten Ring¬
kämpfer fehlt, und öfters auch auf der rechten Seite zu
sehen ist. Es handelt sich um eine Auftreibung der Ohr¬
muschel, die statt ihrer konkaven Form eine konvexe erhält.
Die Veränderung wird hervorgerufen durch einen Bruch des
Ohrknochels mit Bildung von Blutgeschwülsten und hängt
mit der Art und Weise, wie sich die Kämpfer fassen und
zu Boden werfen, zusammen. Man kann bei dieser Ver¬
bildung der Ohrmuschel von einer spezifischen Gewerbekrank¬
heit sprechen, der gegenüber die anderen Zeichen, wie Stier¬
nacken, Muskelmassen an Schultern erheblich an Bedeutung
zurücktreten. Das Zeichen kann auch gelegentlich zur Iden¬
tifizierung der Person dienen.

)-( Mitgift der Araberin . In dem jüngst erst geschaf¬
fenen ägyptischen Parlament hat ein Abgeordneter den ge¬
wiß sehr lobenswerten Antrag eingebracht, es solle der
Aegypterin in Zukunft verboten werden, vor dem 16. Le-
bens -ahre die Ehe einzugehen. Bekanntlich werden die ägyp¬
tischen Mädchen schon im 12. oder 13. Jahre verheiratet,
wenn man dies Geschäft überhaupt so nennen darf . Der
Bräutigam hat in mittleren Familien etwa 500 Mark
zu zahlen, wenn er die ihm zumeist völlig unbekannte , vom
Verwandten und Freunden ausgesuchte Schöne heimführen
will . Die niedrige und mißachtete Stellung der ägypti¬
schen Frau ist nicht zuletzt auf den Umstand zurückzuführen,
daß man sie kaufen muß. Aber der geschäftskundige Araber
weiß auch diesen Vorgang mit allerhand schlau erdachten
Redensarten in seiner blumenreichen Sprache zu beschönigen.
Aus das Entwürdigende eines solchen Handels aufmerksam
gemacht, sagte kürzlich ein reicher Fellache zu einem in
Kairo ansässigen deutschen Rechtsanwalt : „Ich habe eben
meine Tochter so von Herzen lieb, daß ich mich nur für sehr
viel Geld entschließen kann, sie wegzugeben. Ihr Europäer
aber haßt eure Töchter und schenkt sogar den Männern
noch Säcke voll Gold, damit Ihr sie nur loswerdet . Ihr
solltet Euch schämen!"

: : fltttfel, die den Eisenbahnbetrieb stört . Auf dem
großen Verschiebebahnhof der Schweizerischen Bundesbah-
nen in Basel sind öfters „sträfliche Nachahmungen " von
dienstlichen Pfeifensignalen vernommen worden . Man fahn¬
dete lange vergeblich auf die Verüber des Unfugs , bis end¬
lich ein Bahnangestellter mit guten Augen den Täter er¬
tappte . Dieser saß auf den Zweigen eines Baumes in Ge¬
stalt einer schwarz gefiederten Amsel. Dieses Tierchen pfiff
die auf große Distanz vernehmbaren , einander in kurzen
Intervallen folgenden Signale zum Vor - und Rückwärts¬
fahren , zum Abstoßen und Halten sowie auch Achtungssig¬
nale mit einer geradezu staunenerregenden Präzision . Das
Vögelchen hat sich sogar die Variationen zu eigen gemacht,
die gewisse Rangiermeister in der Jntonierung der Pfeifen¬
signale sich angewöhnt haben. Ohne Zweifel hat der gefie¬
derte Pfeifer in der Nähe des Bahnhofgebietes überwintert.
Hier müssen die Pfeifensignale auf die Sängerin starken
Eindruck gemacht haben, und mit dem Beginn der Früh¬
lingszeit hat nunmehr die Wiedergabe des Gehörten mit
aller Genauigkeit eingesetzt.

Hffengefabr am Panama.
Bei den vielen Erwägungen , die über die Folgen der

Eröffnung des Panamakanals angestellt worden sind, hat
auch die Gefahr einer weiteren Verbreitung von Krank-

agestist An Herren mit den ritterlichen Manieren , die dieser
dnentlich Hermine gegenüber zeigte, einen rettenden Engel,

rank ei" Nun trat auch Thorö ein . Gewöhnlich pflegte der Eich-
der !er sofort zu verschwinden, wenn dieser ihm so widerliche

ensch erschien. Merkwürdig , heute blieb er ruhig sitzen.
rtr  ft,ti kr Müller begrüßte Herrn Ahlborn devot als einen bor¬
gen ^ en Kavalier , „den er kennen zu lernen, früher bereits
rken lie1 Ehre gehabt, " wie er äußerte . Mit „Herr Major"

. klierte er ihn.
UsuE  preußischer Major a . D. das war in des Eichhofers
sei W «Mn etwas ganz ungewöhnlich! Hohes und Vornehmes,
und̂ "Uebrigens begrüßte Thorö ihn auch liebenswürdig , als
ier M irrn sie gute Bekannte , fragte nach Hans und äußerte
ceußgü tne F ^ ude über die gute Nachricht,
isckei.̂ . Schon des Herrn Majors wegen durfte Hinrichsen ja
mit dP Gesetze des gute,: Tons nicht verletzen. Darum biß

in den sauren Apfel und ließ seinen Groll nicht merken.
Frau Mathiesen und Hermine hatten schon öfter auf

^eingeredet , doch vernünftig zu sein und sich mit dem
" >ier auf guten Fuß zu stellen.

^ Tier Mann hätte ja nur , was Lorenzens anbetraf , nach
Ham m strengen Recht gehandelt. Wäre er etwas zu hart

eld feiert, so hätte Ewald sich ja doch schwer genug da-
>t»yosl kan ihm geräch!t. —
zu $ Heute kam dem Eichhofer auf einmal der Gedanke,
1 1 beiden hätten nicht so ganz unrecht und der Haß wäre
er ww recht Unchristliches. . Es kam dann im Lause des
sich fl Mds zu einer regelrechten Versöhnung der beiden so

^verschiedenen Männer . i
M-rn«̂ ^ egeu der Hypothek wollte der Herr Major morgen,
r ^ t 1' ^Mm er den Eichhof genau besichtigt, weiter mit Hin-

vertra!
>aß dt
ihm
r Naß

fichsen reden. In gehobenster Stimmung kehrte dieser sehr
spät am Abend erst heim.

Lor-enzen und Stine waren längst zu Bett gegangen.
Das Abendessen stand auf denr Tischi. Er verspeiste es mit
einem guten Appetit , rauchte noch eine Pfeife und stellte
Betrachtungen über den Segen der Freundschaft an . Am
nächsten Morgen dachte er zwar etwas anders darüber,
aber daß er sich mit Thorö vertragen , schien ihm doch
recht vernünftig . Wie er Lorenzen und Stine alles erzählte,
da schwiegen die beiden still und mochten ihm nicht wieder¬
sprechen. Schon das reizte ihn, denn er war bei jeder
Gelegenheit gleiche in hellem Zorn , wenn er seine bösen
Tage hatte.

„Ja , ja , hassm bis in den Tod, nur nicht vergeben
könnt Ihr !" brauste er dann auf und wollte das Zimmer
verlassen. Da sagte Lorenzen ruhig und gelassen in seiner
langsamen Art : „Freund, unsere Gesinnung kennt nie¬
mand besser als du. Du weißt, daß ich überhaupt nicht
hassen kann, daß ich stets versöhnlich war . Aber mit einem
Mensche wie Thorö würde ich mich an deiner Stelle nicht
eingelassen haben. Einem gefährlichen, hinterlistigen Raub¬
fier geht man am besten aus dem Wege. Wenn er sich mit
dir anfreundet , so hat er ganz gewiß seine Hintergedanken
dabei."

„Du redest, wie du es verstehst," knurrte Hinfichsen
und ging, nachdem er Stine noch in barschem Tone befohlen,
für ein anständiges Frühstück zu sorgen, damit der Herr
Atajor einen guten Eindruck vom Eichhof gewänne.

Herr Ahlborn fand sich denn auch bald ein, zeigte viel
Verständnis für die Landwirtschaft und meinte , der Eichhof

heilen aus den süd- und mittelamertkanischen Häfen eine
Rolle gespielt. Insbesondere ist es das gelbe Fieber, das
gefürchtet wird, zumal diese entsetzliche Krankheit schon
früher bis auf Teile der gemäßigten Zone übergegriffen
hatte . In diesem Zusammenhang wird eine Entdeckung
beachtenswert, die der englische Arzt Dr . Balsour in West¬
indien gemacht und jetzt in der Wochenschrift Lancet^mitge-
teilt hat . Sie betrifft eine Verbreitung des gelben Fiebers
durch freilebende Affen. Der Arzt hatte schon aus der
Fahrt nach Westindien erfahren , daß die alten Neger auf
der Insel Trinidad behaupten, sie könnten den Anzug einer
Epidemie von gelbem Fieber daran erkennen, baß gewisse
dort vorkommende Affen tot aufgefunden würden . Dr . Bal-
four beschloß, dieser Angabe auf den Grund zu gehen, wo¬
zu er auf Tfinidad selbst bald Gelegenheit erhielt . Es
fehlte nicht an einzelnen Erkrankungen und Todesfällen
durch gelbes Fieber, aber es war zunächst unmöglich, sich
Exemplare der dort hausenden roten Brüllaffen zu ver¬
schaffen, da diese Tiere nur von Leuten erlegt werden kön¬
nen, die mit ihren Lebensgewohnheiten ganz vertraut sind.
Von der Insel rfiste der Arzt weiter nach dem Orinokogebiet
und dort steigefie sich der Verdacht eines Zusammenhanges
zlvischen"der Erkrankung der Affen und Menschen. Zur
Enffcheidung wird die Frage vielleicht schon in einer nahen
Zukunft gebracht werden, da an das Kolonialamt in Lon¬
don ein wahrscheinlich erfolgreicher Antrag gestellt wor¬
den ist. Daß die Affen gegenüber dem gelben Fieber eine
ähnliche Rolle übernehmen wie die Ratten bei der Pest,
ist zum wenigsten wohl denkbar. Allerdings können sie für
die Verbreitung einer Epidemie kein unentbehrliches Glied
bedeuten, da das gelbe Fieber auch an Orten vorkommt,
wo überhaupt keine Affen leben, z. S 1. auf der Insel Cu-
racao . Dr . Balfour hofft übrigens , bei einem Aufenthalt
in Columbien weitere Erfahrungen zu sammeln, da hier
sowohl die wilden Affen als auch das gelb>e Fieber noch
häufiger sind als in den bisher von ihm besuchten Gegen¬
den. I - > 1 ' 1 : ! i ■ llli'i's

— Belehrt. Gymnasialprofessor Zipp hat seine Früh¬
stunde im Gymnasium absolviert und beschließt, da es an¬
sängt , zu regnen, eine Droschke zur Heimkehr in seine
entfernte Wohnung, Quaistraße 1, zu benutzen. Da er schon
oft die Erfahrung gemacht hat , daß die Droschkenkutscher
ihn nicht verstehen, wenn er das französische Wort Quai,
wie sich's gehört, „Käh" ausspricht , so sagt er diesmal beim
Einsteigen, um jedes Mißverständnis zu vermeiden, gleich
selber: „Kwaistraße 1." — „ Kwaistraße ?" wiederholt der
Kuffcher verwundert . „Ach — Sie meenen gewiß „Mh-
straße" ? Nich wahr ? — Braucht Se nich schenant zu sinn.
Das is nämlich franzeesch, un das kann nich jeder !"

— fiehrseite des Ruhms. Man schreibt aus Paris:
Vor kurzem rühmte man den Heroismus einer charmanten
Künstlerin , Fräulein D., die zur Verwirklichung eines sen¬
sationellen Films sich mitten unter die Löwen und Tiger
wagte und sie, gleich Orpheus , unter dem Zauber ihrer
Sttmme hielt . Böse Zungen behaupten aber , daß bei der
der kinematographischen Inszenierung etwas gcmogelt wor¬
den ist. Die Könige der Wüste waren so mit Nahrung voll-
!gestopst worden, daß sie verschämt die Köpfe zur Seite
wandten , als die sehr üppige Sängerin in ihren Käfig
trat . Als letzte Vorsichtsmaßregel hatte man ihnen vorher
auch noch ein Schlafmittel verabreicht . Und schließlich be¬
hauptet man nach, daß die berühmte Künstlerin keines¬
wegs die großen Arien ihres Repertoires sang, sondern
sich nur damit begnügte, den Mund zu öffnen.

— Verbrennung. Ein sofort wirkendes Linderungs¬
mittel bei jeder Verbrennung , sei es durch Feuer, heißes
Wasser, Dampf oder Säuren , ist der Spifitus . Es kann
auch gewöhnlicher Kornbranntwein , Kognak, Arak oder
Rum sein. Hat man bei vorkommenden Fällen von diesen
Flüffigkeiten genug vorrätig , so gieße man davon in ein
Gesäß und halte die verbrannten Körperteile hinein, so-
sie nicht wund sind. Im anderen Falle tauche man reine
leinene Lappen hinein und lege diese auf die Brandstellen,
erneuere sie aber immer wieder. Die Wirkung ist erstaun¬
lich, der Schmerz hört sofort auf , und es entstehen weder
Blasen noch Wunden, wenn man sofort davon Gebrauch
macht. ■ _

befände sich tatsächlich in gutem Zustand . Man frühstückte
und war guter Dinge. , „

Nachher schrieb Hinrichsen auf des Majors Ratschlag
sofort an Nathan , und zwar keineswegs höflich!.

Die Sacke war abgemacht. Zum 1. Oktober sollte der
Eichhofer von Ahlborn das Geld zu 4 Prozent Zinsen
bekommen. —

Stine hatte den Brief und die beiden Feldpostkatten, dre
Hans bisher geschrieben, in treuliche Obhut genommen und
gewiß schjvn hundertmal gelesen. So fidel, wie der schfieb
und das ganze Kricgsleben schildert , man konnte wirklich
auf den Gedanken kommen, es ginge nicht ärger her als
im Manöver. Wenn die Zeitungen nur nicht so ganz anders
befickteten! Danach müßten die letzten Tage von Mars-
la-tour , Gravvlotte , Vionville usw: ja ein furchtbares Hin¬
schlachten und Blutvergießen gewesen sein. Zum Sonntag
traf wieder eine Feldpostkarte aus Frankreich! ein. Hans
berichtete van einem kühnen Patrouillenfitt.

Dann verging längere Zeit , ohne daß er irgend ein
Lebenszeichenvon sich gab . Vielleicht war manche Karte
auch verloren gegangen.

Er lag nun vor Metz, hatte sehr beschwerlichen Dienst
und wenig Zfit 'zum Schlreiben übfig . Hermine bekam
freilich öfters wenigstens eine kurze Nachficht, stets mit
der Bite , dieselbe auch nach dem Eichhos zu Wermitteln.
Doch das geschah sehr selten.

Ein nebeliger Septembertag war es heute. Stme saß
allein in der Stube und fühle so eine Unruhe in sich, als
erwarte sie etwas sehr Unerfreuliches.

(Fortsetzung folgt .)



* Friedberg , 22. Mai. In Rockenberg sind heute
nachmittag bei einem Brand zwei Kinder verbrannt.
Man nimmt an. daß sie in Abwesenheit der Eltern mit
Feuer gespielt und dadurch den Brand verursacht haben.

* Frankfurt a. M ., 22.  Mai . Die Schalterein¬
nahmen im Hauptbahnhof betrugen am Himmelfahrts¬
tage 60200 Mark. Es kam fast lediglich Nahverkehr in
Betracht.

* Hamburg , 22.  Mai . Der „Imperator" hat nach
einer bei der Hamburg- Amerika- Linie eingegangenen
Drahtmeldung auf der Fahrt von New Jork nach Cher¬
bourg, wo er heute eingetroffen ist, bei einer Fahrtdauer
von 5 Tagen 12 Stunden 48 Minuten mit einer Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von fast 24 Seemeilen einen neuen
Schnelligkeitsrekord aufgestellt.

* Moskau , 21. Mai. Aus 20 Meter Höhe ist
heute der Flieger Wlynsky mit seinem Mechaniker ab¬
gestürzt. Letzterer war sofort tot , der Flieger hatte beide
Beine gebrochen.

* Konstantinopel , 22. Mai. Bei einem Groß¬
feuer in der nahe dem deutschen Botschaftspalais gelegenen
Taschkislarkaserne landete auf Befehl des Admirals Souchon
die „Gäben" 300 Matrosen uud 15 Offiziere. Dem tat¬
kräftigen, über alles Lob erhabenen Eingreifen der dent-
fchen Matrosen gelang die Lokalisierung des Brandes.
Hierbei wurden vier Matrosen schwer verletzt und in das
deutsche Hospital gebracht. Der Kriegsminister Enven

Pascha begab sich selbst ins Hospital, um sich nach den
Verletzten zu erkundigen. — Die Mannschaften der„Göben"
waren die ersten am Brandplatze. Die türkische Feuer¬
wehr und die Besatzung der Taschkislar-Kaserne sollen
fünfzig Tote und Verwundete haben. Der Brand
entstand durch Explosion von Kartuschen in einem Mann¬
schaftszimmer.

* Pola , 21. Mai. Der Hinterkessel des Maschinen¬
schultorpedobootes„16" erlitt gestern Vormittag, wahr¬
scheinlich durch Bersten eines Wasserrohres, Havarie.
Durch den ausströmenden Dampf wurden 6 Mann verletzt.

* Biserta , 21. Mai. Durch einen Unglücksfall
im hinteren Keffelraume des Torpedoboots-Zerstörers
„Renaudin " wurden fünf Motrosen schwer verbrannt.
Vier davon sind tot.

Vereine Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Turnverein. Heute Abend 8' /- Uhr Vorstandssitzung
und anschließend91/* Uhr Mitgliederversammlung. Voll¬
zähliges Erscheinen, besonders der aktiven Turner , dringend
erwünscht, da die Einzelheiten des Stafettenlaufes noch¬
mals besprochen werden sollen.

Gesangverein„Concordia". Die nächste Gesangstunde
findet Montag den 25. er. Abends 9 Uhr im vorderen
Vereinslokale statt und werden die aktiven Mitglieder
ersucht pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 24. Mai 1914.
91/2  Uhr vorm . : Gemeinsamer Gottesdienst in deutsch

Sprache, Herr Pfarrer Höser.
10‘/a h: Ecole du dimanche.

121/»Uhr: Deutsche Sonntagsschule
Methodistengemeiude(Kapelle).
Sonntag , den 24. Mai 1914.

9sta Uhr: Predigt
Prediger A. Goebel

12 Uhr: Sonntagsschule
abends 81/* Uhr: Predigt

Dienstag abend 8sta Uhr: Jungfrauen -Verein
Mittwoch abend 8sta Uhr Bibelstunde

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 24. Mai 1914.
9 Uhr: hl. Messe und Predigt.

Köppern.
Sonntag Exaudi, den 24. Mai.

91/2  Uhr : Gottesdienst.
Darauf Kindergottesdienst.

Zur Lieferung von

Tonröhren in allen Grössen,
Schweine - und Ferkeltrögen

aus glasiertem Ton,

feuerfesten Steinen etc.
halte ich mich bestens empfohlen.

Reelle Lieferung . Billigste Preise.
Willi . Winter , Köppern i. T.

Bekanntmachung.
Montag , den 25. Mai 191-t, nachm. 4 Uhr beginnend

wir die

Grnsimtning
der städtischen Grundstücke , Wege , Raine und die Nutzung
des städtischen Spielplatzes auf der Plantation öffentlich an den
Meistbietenden verpachtet.

Sammelplatz Ausgang der Feldstratze.
Friedrichsdorf,  den 20. Mai 1914.

Der Bürgermeister.

Badet im Löwen!
SB

Alle Drucksachen
für den Geschäfts-Bedarf, für
Vereine, Behörden nnd private
liefert in vornehmer und stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
Auflage, rasch und preiswert
Buch- und Kimstdrucfeerei
SchäferkSchmidt
Friedrichsdorf (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.
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Ein

mölki. Zimmer
ru vermieten.

Feldstratze 9.

Schöne
z-rimmerwohnung
mit Zubehör und Gartenanteil zu
vermieten.

Feldstratze 6.

Wolmuni
zu vermieten. Hauptstr . 45.

Schöne
4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten Wilhelmstratze 3.

Für Gewerbeschulen
Schreib- und Zeichenwaren

Hefte, Notes, Briefblocks
Beste Zeichenstifte

Radiergummis für Blei u.
Tinte

Prim.Ausziehtuschen
Reißbretter, Reißschienen

Winkel, Maßstäbe
Reißzeuge von 50 Pfg. an.

F.A.DeSOP, Friedrichsdorf
Papier- und Buchhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
H . C . Ludwig.
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allein-Bertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Waschly & K'jyM
Uncl
sparsam!-

iSy ' stück 10,12u.15Prgj
Ueberall zu habeiu.

Satt teurer audlomöiicher Markenein öeuijchen Dolke empfohlene
Tiiköcrlaqen bei:

Emil Erdmenger, priv. Fortuna-Apotheke
Weitere Verkaufsstellen au Plakate»kenntlich.

itizoylich Schleswig Holstein jche
Urfao » • iöanctebff/

zul

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hof mann,Köppern,Bahn« i\
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

ilire glänzende Stellun
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbe

Selbst-Unterrichts-Werke
f

'nnten
thode

usfio
?erbunde \ mit eingehendem brielllclien Fern unter rieht»

Herai^ gegeben vom Rustlneclien Lehrlnstttut.
Redigiert von Professor C. Ilzlg'

5 Direktoren , 22 Professoren als Mita'
Das Gymnasium
Das Realgymnasiunl
Die Oberrealschule
D.Abiturienten -Exam.
Der Einj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käufli

(Einzelne Liefen)
Ansichtssendungen ohu

Die Werke sind gegen moptttl.
•n

Bankbeamte
wiss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
Lieferungen sk 90 Pf.

en a Mark 1.25.)
aufzwang »bereitwilligst.

tenzablunff von Mark 3 .—
n beziehen.

Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen¬

seminar
r Präparand

DeKMittelschullehr 'er
Das^Konservatorium
Der geh. Kaufmann

DiowissenschaftliehenUnterri <nits-
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voraus uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende, SBdiegene Bildung,
besonders die jourch den Schul¬
unterricht zuXrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und8. tnvortrefflfcherWeise aufExamen
vorzuber r̂ten.

Ausl

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNler Unterricht wissenschaft¬
licher \ehranstalten naohgeahmt
■wird,

B. dass der 'HJnterricht in so ein¬
facher und gründlicher Weise er¬
teilt wird , aass jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers RUoksioht
genommen wird.

rllclie Broschttre sowie Dankschreiben
ttber bestandene Examina gratis ! \

rimdllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss
Prüfungen usw . — vollständiger Ersatz für den Schulunterricht . >

Bonness &.  Hachfeld , Verlag, Potsdam 8. O

Verantwortlich für RedaktionW. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer k Schmidt Friedrichsdorf(Taunus).
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